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©as 9Iîa5henfpiel bes Gebens.
58on Gtttl SES. Si c. it ut a n n.

9Jîit acbt $ttuftrationcn narf) photograptjifdjen Driginal^Iufnaïjmen.

©ie „ÏTIImadjt ber fPaturgüdjtuiig", bei; bie ifMartiere ipt ineifgeê unb
bie Setoopner ber Süfte iljr tnûftenfarbeneê ©eluanb gu berbanten paben,
bie biete im Siefeitgrunb unb auf Saubbäumen paufenbe Sebelnefen grün
unb gaplreidje Sktffergefdjöpfe glaêartig farbloê unb burdjfidjtig toerben

licfg — biefe 9LItmacpt ber fPaturgücptung (ober toie man bie éumme ber

ioirffamen Kräfte fonft nennen lui II) ift bie gitr Saprpeit geinorbenc Star=
cpenfee, bereit Qauberftab unficptbar macpt; eine Sîârdjenfee aïïerbingê,
bie git gleicher 3eit gütig unb boëfjaft ift, inbent fie mit ber eilten ipaitb
Segen berbreitet unb mit ber anberen Itnpeil peraufbefdpoört. Säger
ititb Sitb nimmt fie gleidpnäfjig loopllnollenb iit il)rc Obpitt. Sie fcpüpi
bie Serfolgteit bor ipren geinben, atiein fie erleichtert nicpt minber aitd)
bieten SSerfoIgetit bie plöistiche Überrumpelung ihrer Opfer, inbent fie bie=

feit iuie jenen ein SÎIeib berteiht, baê fie mit ihrer Umgebung auf§ beftc
in ©inïlang bringt.

©aê Sunberbarfte in ber ©rfiiibitng berhlüffeiiber ©arnfapbcn pat
biefe Stärcpenfee ber 9?aturgiicptung fertig gebraut in ber Seit ber 3n=
fetten. Sie ein lebeitbig getoorbeiie§ Statt triebt bie oftiitbifdjc ©efpenfP
hcufchrecfe Phyllium siccifolium auf unfcrem untenftepenben Silbe bapin,
unb nid)t minber täufcpenb ift bie IDtastierung iprer SSertoanbten auf
Seite 135, bie ber ißpotograpp gleich gu britt au ein ititb bemfelben Stoeige
überlistet pat. Stau mu| fcpon ein bipcpeit bertraut mit bem Stasfeitfpiel
ber Sufeftenloelt fein, um in ber unteren ber brci berfdfiebeneit Stattpcm
fcprecfeu überpartpt itod) ein ©ier gu ertennen. Sicpt nur bie pergameitP
artig berben jytügetbccfen, aitd) Mopf= unb Sruftftüef gleichen in fyarbe unb
jjjorm aitfê bollenbetfte bieten, magnoliaäpnlicpen Slattern; bei beut feit
langem berühmten „Sanbelnben Statt" fittb fogar attd) bie Seine nod)
einmal für fiep inieber Slätter getnorben! Senn eë fdjon fdjlner ift, ltnfere

$ic Siattljeitfdjiede Phyllium sieoifolium, baS fogenanute „ffionbclnbc SBlatt".

— 134 —

Das Maskenspiel des Lebens.
Von Carl W. N c u m a n n.

Mit acht Illustrationen nach pliotographischen Original-Aufnahmen.

Die „Allmacht der Natnrzüchtung", der die Polartiere ihr Weißes und
die Bewohner der Wüste ihr wüstenfarbenes Gewand zu verdanken haben,
die viele im Wiesengrund und ans Laubbäumen hansende Lebewesen grün
und zahlreiche Wassergeschöpse glasartig farblos und durchsichtig werden
ließ — diese Allmacht der Natnrzüchtnng (oder wie man die Summe der

wirksamen Kräfte sonst nennen will) m die zur Wahrheit gewordene, Mär-
chcnfee, deren Zauberstab unsichtbar macht; eine Märchenfee allerdings,
die zu gleicher Zeit giltig und boshaft ist, indem sie mit der einen Hand
Segen verbreitet und mit der anderen Unheil herausbeschwört. Jäger
und Wild nimmt sie gleichmäßig wohlwollend in ihre Obhut. Sie schützt

die Verfolgten vor ihren Feinden, allein sie erleichtert nicht minder auch
vielen Verfolgern die plötzliche Überrumpelung ihrer Opfer, indem sie die-
sen wie jenen ein Kleid verleiht, das sie mit ihrer Umgebung aufs beste

iil Einklang bringt.
Das Wunderbarste in der Erfindung verblüffender Tarnkavven hat

diese Märchenfee der Natiirzüchtniig fertig gebracht in der Welt der III-
sekteil. Wie ein lebendig gewordenes Blatt kriecht die ostindischc Gespenst-
Heuschrecke UllHIium siecikolnim ans unserem untenstehenden Bilde dahin,
und nicht minder täuschend ist die Maskierung ihrer Verwandten auf
Seite U>5, die der Photograph gleich zu dritt an ein lind demselben Zweige
überlistet hat. Man muß schon ein bißcheil vertraut mit dem Maskenspiel
der Jnsektenwelt sein, um in der unteren der drei verschiedenen Blatthcu-
schreckeil überhaupt noch ein Tier zu erkennen. Nicht nur die Pergament-
artig derbeil Flügeldecken, auch Kopf- und Bruststück gleichen in Farbe und
Form anss vollendetste dicken, inagnoliaähnlichcn Blättern; bei dem seit
langem berühmten „Wandelnden Blatt" sind sogar auch die Beine noch
einmal für sich wieder Blätter geworden! Wenn es schon schwer ist, unsere

Tic Blatthenschrecke ?li>M»m sieeikolluw, das sogenannte „Wandelnde Blatt".
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Ejeimifc^e graêgtûne
^eufcptede gtoifc^en ©tä=

fern unb Kräutern au§=

fiubig git machen, ob=

gteicp urtê ipt ftf»ritten=
bc§ ©eigen getnöpnlicp

ben Slufentpattêort
beutlicp öerrät -— um
tüieöiel fcptnieriger until
e§ fein, in beut tropU

fdpen Slättergetnirt
einem 2iet bon ber 2lrt
ber ©efcpitberten auf bie

©pur git ïotnmen.
®a§ SIâtterïopie=

reit ift aber butcpau§
nicpt bie einzige gottn
intereffanter ©cpupam
paffung int Seid) ber
Spaëmiben ober ©e=

fpenftpeufcpreden. 2)a§

©ta&fjeufcljrctle, bitm Sleftcljtn bottSufôcnb.

Unten ein §orniffen[djw8tmer, oben eine §orniffe.

jdjtanfe ©efd)öpf mit ben büm
neu ©tadelbeineu trie untenfte=
penbeS Silb auf ©cite 135 pat
int ®afeinêïampf eine anbete
Sfrt ber fKasfiernng gefunben:
fie apuit ein rertrodnetes brau=
ncê iSftcpeu nad) unb entgept ben

gefieberten Snfeïtenrertilgern
burd) biefeê SDÏanôrer nicpt toenb

per fidjet atê ipte btattapnlidjen
Sertoanbten. 3f* aBcr tropbem
©efapt im SSetguge, fo betfügt
biefe ©tabpeufeprede nod) über
einen befonberen raffinierten
2tid: fie giept ipre Seine 6Iip=

fcpneïï an ben Seib, mo fie feft
angeftpmiegt liegen, lägt fid) trie
tot perabfallen unb gleicpt bann
erft boItenbS einem rerborrten,
ïitorrigen Qineigftüddpen. ®er=

artig bolffömmen ift biefe 3tpn=

lidjfeit, rar, felbft ein fo getrieg=
ter Sufeftenîenner trie Sïïfreb
2Mtace fid) babitrd) tänfd>en

lief;. 2IIS ipm ein ©ingeborener
ber Spilippinen eiuft gtrifdpett
ben Ringern eine fid) totfteïïenbe
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heimische grasgrüne
Heuschrecke zwischen Grä-
fern und Kräutern aus-
findig zu machen, ob-

gleich uns ihr schrillen-
des Geigen gewöhnlich

den Aufenthaltsort
deutlich verrät -— um
wieviel schwieriger muß
es fein, in dein tropi-

scheu Blättergewirr
einem Tier von der Art
der Geschilderten auf die

Spur zu kommen.

Das Blätterkopie-
reu ist aber durchaus
nicht die einzige Forin
interessanter Schutzan-
Passung im Reich der
Phasmiden oder Ge-

spensthenschrecken. Das

Swbhruschrccke, dürre Aestchen vortäuschend.

Unten ein Hormssenschwärmer, oben eine Hornisse.

schlanke Geschöpf mit den dün-

neu Stackelbeinen wie untenste-
hendes Bild auf Seite 135 hat
im Daseinskampf eine andere

Art der Maskierung gefunden!
sie ahmt ein vertrocknetes brau-
lies Ästchen nach und entgeht den

gefiederten Jnsektenvertilgern
durch dieses Manöver nicht went-

qer sicher als ihre blattähnlichen
Verwandten. Ist aber trotzdem
Gefahr im Verzüge, so verfügt
diese Stabheuschrecke noch über
einen besolideren raffinierten
Trick: sie zieht ihre Beine blitz-
schnell an den Leib, wo sie fest

angeschmiegt liegen, läßt sich wie
tot herabfallen und gleicht dann
erst vollends einem verdorrten,
knorrigen Zweigstückchen. Der-
artig vollkommen ist diese Ähn-
lichkeit, daß selbst ein so gewieg-
ter Jnsektenkenner wie Alfred
Wallace sich dadurch täuschen

ließ. Als ihm ein Eingeborener
der Philippinen einst zwischen

den Fingern eine sich totstellende
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etabpeufcprede präfcntiextc, toieS er fie läepelnb mit bei: SBemerïung gurücf,
bieëmal fei es nun toirïlidj fein 2üer, fonbern ein tftcpen, bië ipm ber
(Eingeborene bann ben SSetoeiS bom ©egenteil lieferte. <Die SEäufdjitng
toar allerbingS nocp erpöpt buret) ben Itmftanb, baf] jene <StaBt>eufc^recfe
am Stüden grüne lappige SluSloüdjfe trug, bic gang beut SebermooS glichen,
bas auf ben giueigen ber bärtigen Söäume Oorfommt.

SBir Brausen übrigens gar nidjt erft in bic 3/copen gu reifen, um
analoge gälte bon ©cpupanpaffung gu finden. SBir brauchen nur unter
ben Staupen ber Ijeimifcben Spannerfepmetterlinge (Geometrician) Htm
febau 31t galten, um toapreit 'SOtufterbeifpielen ber SKaSfierungSfunft 31t

(Sitte SauoEjeitfcfyretfc in Slattqcftalt. ©pamtmaupe, einen 3toetg nntfjofymenb.

begegnen. Sticht genug, baf] biefe Spannerraupen in bieten gälten bie
Stinbc beS SkutmeS ober StraucpeS, auf beut fie leben, in garbe unb ©lang
täufdjenb nacpapmeit, fie paben audi aufjerbem bie ©eioopnpeit, fiep in ber
IRupeftellung nur mit ben pinteren güfjen fcftgupalten unb ben Körper
gang fteif unb ffarr auSguftreden (Sfbbilbung oben), fo baf] fie ooïïïonn
men frei toie ein Seitenglneig bon iprem fRitpeäftcpcn abftepen. Söei main
d]en Strien (g. Si. bei bem SKonbfledfpanner Selenia) tuirb bie tpnlidjfeit
nod) gefteigeri burd) bie Haltung beS Kopfes unb ber flaueuartigen gitfge,
bie bem SSorberenbe beS XiereS baS SluSfepen gioeier (Snbfnofpen geben,
fomie buret) Perfcpiebene fnötdjcnartig über ben braunen Körper Perteilte
SBargen, bie fdjlctfenbe Knofpen beS gtneigleinS Porfpiegeln. Unter ben
©dpuetterlingen fclbft pat bie in uuferen Streiten nidjt feltene @üle Xylina
obsoleta burd) Slnpaffung bie gäpigfeit ertoorben, in ber Sîupeftelfuitg ein
Stitdcpen abgebroäjetten IpoIgeS gu ïopieren (Slbb. Seite 137). ©leicp ber
gefäprbeten Stabpeufdjrerfe [teilt fie fiep bei ber gertngften Serüprung tot,
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Lwabheuschrecke präsentierte, ivies er sie lächelnd mit der Bemerkung zurück,
diesmal sei es nun wirklich kein Tier, sondern ein Ästchen, bis ihm der
Eingeborene dann den Beweis vom Gegenteil lieferte. Die Täuschung
war allerdings noch erhöht durch den Umstand, daß jene Stabheuschrecke
am Rücken grüne lappige Auswüchse trug, die ganz dem Lebermoos glichen,
das auf den Zweigen der dortigen Bäume vorkommt.

Wir brauchen übrigens gar nicht erst in die Tropen zu reiseu, um
analoge Fälle von Schutzai,Passung zu finden. Wir brauchen nur unter
den Raupen der heimischen Spannerschmetterlinge (Goomotriào) Um-
sibau zu halten, um wahren Musterbeispielen der Maskiern ugskunst zn

Eine Lauoheuschrecke in Blattgestalt. Spannerraupe, einen Zweig nachahmend.

begegnen. Nicht genug, daß diese Spauuerraupen in vielen Fällen die
Rinde des Baumes oder Strauches, auf dem sie leben, in Farbe und Glanz
täuschend nachahmen, sie haben auch außerdem die Gewohnheit, sich in der
Ruhestellung nur mit den Hinteren Füßen festzuhalten und den Körper
ganz steif und starr auszustrecken (Abbildung oben), so daß sie vollkom-
wen frei wie ein Seiteuzwcig von ihrem Ruheästchen abstehen. Bei mau-
chen Arten (z. B. bei dem Mondfleckspanner 8olsà) wird die Ähnlichkeit
noch gesteigert durch die Haltung des Kopfes und der klauenartigen Füße,
die dem Vorderende des Tieres das Aussehen zweier Endknospen geben,
sowie durch verschiedene knötcheuartig über den braunen Körper verteilte
Warzen, die schlafende Knospen des Zweigleins vorspiegeln. Unter den
Schmetterlingen selbst hat die in unseren Breiten nicht seltene Eule Xzàa
eàolà durch Anpassung die Fähigkeit erworben, in der Ruhestellung ein
Stückchen abgebrochenen Holzes zu kopieren (Abb. Seite 137). Gleich der
gefährdeten Stabheuschrecke stellt sie sich bei der geringsten Berührung tot,
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2)rei berfdjiebene 9?tattf)cnfcï)rcdfcu.

inbem fie Seine unb fffülgler bidgt an
ben Seib gietgt. ,,25ie garbung biejeê
©dgmettertinge#", fagt Sfuguft 28ei#=

mann, „ift au# Staun, SEBeifftid),

©dginarg unb ©elb fo feltfam gemixt
unb toon fpifgminttigen Qicïgaiftinien
unb Sogen berart butdjgogen, bai; man
nidgt imftanbe ift, fie Hoff mit bem
Singe toon einem ©tücfdgen faulen ipoi=
ge§ gu unterfdjeiben. Sd) l)abc ba§ eim
mal an mit felbft erfolgten, al# ici) im
Sotübergelgen an einem Qaun eine

Xylina am Soben fügen gu feigen

glaubte, fie auftgob unb betrachtete.
(Snttäufdft itoorf icf) fie ioieber in# ©ra§,
ba ,idj fie für ein ©tücEcfgeit alte» ipolg
gu erlernten glaubte, befann midg aber
bann bodg noctg unb Igob fie nodgmaï#
auf, unb tnalgrlidg, e§ mar mirftidg bet
©dgmetterting!" Stit Scdgt betont bet
genannte gorfefget, bafg biefer fyalt
tau m loeniget merfmitrbig unb bie
ftlgnlidg'feit mit beut nadggeafgmten ©e=

genftanb ïautn ineniget munbetbar ift, at# ba§ fo oft befprodgene Seifpiet
ber Scadgalgmung eines Statte# mit ©ticl, SOtittelrippe unb ©eitenrippen
burd) gatglreide Stalbfduietterliuge ©itbametiïa# unb Snbien#.

2>a# SI tiermcrïPntrbinftc auf bem ©ebiete ber fdgüpenben fyarbem
unb ffformanpaffungen fiub aber bodg biejenigeu f^SHe, für bie einft S)ar=

Irin ben fyadgauêbriuf Schnittig prägte-, fyäHe, in benen ba# eine ©efdgöpf
ein anbete#, mit ifgni gang unb gar nidgt uermanbte#, in fvarbe, rradgt unb

Stameren — natiir=
türlidg unbeltoufgt —
nadgäfft. Seifpiete ba=

für gibt e# in ben toer=

jdgiebenften Orbnum
gen be# îictreidg#, bie

auffälligften unb toet=

blüffenbften aber fin=
ben mir mieberum bei
ben fynfeften. Steift
geigen bie Sadgalgmer
in bet ©emanbitng ge=-

fürchtetet ober um
itgre# mibrigm @e=

fdgtnaif# mitten toon

„ ^ jÇeinbeu qemiebener
Ein SirlptifUatiner (Amphidasys betulana) auf »aumtmbe.

Sitten einiger bodg gibt
e§ g. S. and) nod) eine Dtadgäffung au#gubeutenber Siere, bie toietfadg

©dgmaroiget benupen, um fidg in ber täufdgenben ©radgt möglidgft nner=
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Drei verschiedene Vlattheuschreckeu.

indem sie Beine und Fühler dicht an
den Leib zieht. „Die Färbung dieses

Schmetterlinges", sagt August Weis-

mann, „ist ans Braun, Weißlich,
Schwarz und Gelb so seltsam gemischt
und von spitzwinkligen Zickzacklinien
und Bogen derart durchzogen, daß man
nicht imstande ist, sie bloß mit dem
Auge von einem Stückchen faulen Hol-
zes zu unterscheiden. Ich habe das ein-
mal an mir selbst erfahren, als ich im
Vorübergehen an einem Zaun eine

Xplina am Boden sitzen zu sehen

glaubte, sie aufhob und betrachtete.
Enttäuscht warf ich sie wieder ins Gras,
da ich sie für ein Stückchen altes Holz
zu erkennen glaubte, besann mich aber
dann doch noch und hob sie nochmals
auf, und wahrlich, es war wirklich der
Schmetterling!" Mit Recht betont der
genannte Forscher, daß dieser Fall
kaum weniger merkwürdig und die
Ähnlichkeit mit dem nachgeahmten Ge-
genstand kaum weniger wunderbar ist, als das so oft besprochene Beispiel
der Nachahmung eines Blattes mit Stiel, Mittelrippe und Seitenrippen
durch zahlreiche Waldschnictterlinge Südamerikas und Indiens.

Das Allermerkwürdigste aus dein Gebiete der schützenden Farben-
und Formanpassungen sind aber dach diejenigen Fälle, für die einst Dar-
Win den Fachausdruck Mimikry prägte, Fälle, in denen das eine Geschöpf

ein anderes, mit ihm ganz und gar nicht verwandtes, in svarbe, wrackst und
Manieren, — natür-
türlich unbewußt —
nachäfft. Beispiele da-

für gibt es in den ver-
schieden stem Ordnn,,-
gen des Tierreichs, die

auffälligsten und ver-
blüffendsten aber fin-
den wir wiederum bei

den Insekten. Meist
gehen die Nachahmer
in der Gewandung ge--
fürchteter oder um
ihres widrigen Ge-
schmacks willen von

„ ^ Feinden gemiedener
Ein Biàw-mn-r (àMà»?!; ^stiài'uì) aus Bamnrà, Nàm einher dach gibt

es z. B. auch „och eine Nachäffung auszubeutender Tiere, die. vielfach

Schmarotzer benutzen, um sich in der täuschenden Tracht möglichst uner-



— 138 —

ïannt ihren Däfern gu nähern ober fief) t)intertiftig in bereit fftefter eingm
fdjleidfen. 9tm bäufigften toerbert in allen Gsrbteilen begteiflicherlneife bie
<S tac£) eiträ g er, bie Sietten, Sefpeit unb tporniffen, nachgeahmt, bie fid)
offenbar überall eiiteê gleiten 9tefpeïte§ erfreuen. Sei unê finb e§ ^aupt=
fädjlidj (Schlamm* unb Slumenfliegen, bie Sieneit unb Sefpeit ïopieten,

bod) gibt e§ and) unter
ben gahlreidjen £jeimi=
[djen Strien ber ©Ia§=
fdjmetterlinge (Sesii=
dae) nicht eben toenige,
bie Sefpen unb tpor*
niffen trefflid) in

garbe unb gotm toie*
herholen unb babutd)
nicht blofj bie Sögel
täufdje'n. gd) bin

'
5.

S. itbergeugt, baff ein
einziger barinlofer
$orntffenfdjtoärmer

(Trochilium apiforme,
SIbb. ©. 135) imftanbe
ift, eiite gange ©efett*

]d)aft bon A/Ctnicn tn Unruhe 51t üerjeücn, foBctlb er in ifjrer SKitte ctfdjcint*
Über bie eigentlichen Urfadjeit ad biefer unb taufenb anberer, inunbet*
[amen Stnpaffungen be§ Éebenê.gu (Sdjuig ober Stngriff Igerrfdgt in ber Sif*
[cnfdjaft heute ein lebhafter 3Keinung§ftreit. $a,§ Überleben ber heften
unb paffenbfien gönnen im Mampfe umê Safeiu, mit anbeten Sorten
bie „Slltinadft ber 9?aturgücf)tung", bie toit nad) Sartoin unb Seismann
al§ Qauberin [ubftituierten, erfreut fid) feit langem ïeineê günftigen SufeS
mehr. Sunädjft inirb bon neueren gorfcEjerit beftritten, baff fid) ber Sett*
beinerb in ber Statur, ben Satinin gut ©runblage feineë Sïuêlefegebanïenê
madjte, in Sahrtieit fo unerbittlicb unb riidfid)têIoë abfpielt, toie SDartoin
e§ annahm. ©in anberer ©intoanb ift ber, baff bie ©eteftiou tooI)I ba§
Sd)ted)te gu tilgen üermöge, bag fie bagegeit gang anfferftanbe fei, ettoaê
Sameê gu jepaffen; unb gum britten foil tneber ba§ 9(1 ter ber ©rbe nod) bie
gabt ber gnbimbuen, unter benen „ausgelnät)It" tnirb, genügenb gtoff fein,
um ba§ allmähliche Serben fo gabireicher Stoetfmäffigfeiten burd) QufaÏÏê*
treffet toahrfdfeinlid) gu madyen. gmmer mehr neigt bie gorfdfung ber
Slnfidft git, bag ber ©ang ber ©nttoieftung buret) äuffete IXrfad^en fid) nicht
erllären taffe, bag man bielmehr nad) inneren, pfpdjifdfeu Gräften gu
fliehen habe, um auf ben Sep einer Söfung beê 9tätfel§ gu gelangen. 23t§
heute finb aber gu foldjet ©rllätung nur erft ein paar fdjiidjterne Sfnfäige
borhanben.

©in bon Statur energifçher SJtenfd) gat ebenfo gut bie fßflidjt, nad)
fPîiïbe gu ftreben, tnie ein toeidfet SJtenfdj fid) ©nergie erringen muf;.

glfe gtanfe.
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kannt ihren Opfern zu nähern oder sich hinterlistig in deren Nester einzu-
schleichen. Am häufigsten werden in allen Erdteilen begreiflicherweise die
Stachelträger, die Bienen. Wespen und Hornissen, nachgeahmt, die sich

offenbar überall eines gleichen Respektes erfreuen. Bei uns sind es Haupt-
sächlich Schlamm- und Blumenfliegen, die Bienen und Wespen kopieren,

doch gibt es auch unter
den zahlreichen Heiini-
scheu Arten der Glas-
schmetterlinge (Kosii-
ckao) nicht eben wenige,
die Wespen und Hör-

nissen trefflich in
Farbe und Form wie-
derholen und dadurch
nicht bloß die Vögel
täuschen. Ich bin

'
z.

B. überzeugt, daß ein
einziger harmloser
Hornissenschwärmcr

(Rrocbilnun apikormo,
Abb. S. 136) imstande
ist, eine ganze Gesell-

ichaft von ^amen m Unruhe zu versehen, sobald er in ihrer Mitte erscheint.
Über die eigentlichen Ursachen all dieser und tausend anderer, Wunder-
samen Anpassungen des Lebens.zu Schuh oder Angriff herrscht in der Wis-
senschaft heute ein lebhafter Meinungsstreit. Das Überleben der besten
und passendsten Formen im Uampse nms Dasein, mit anderen Worten
die „Allmacht der Naturzüchtung", die wir nach Darwin und Weismann
als Zauberin substituierten, erfreut sich seit langem keines günstigen Rufes
mehr. Zunächst wird von neueren Forschern bestritten, daß sich der Wett-
bewert, in der Natur, den Darwin zur Grundlage seines Auslesegcdankens
machte, in Wahrheit so unerbittlich und rücksichtslos abspielt, wie Darwin
es annahm. Ein anderer Einwand ist der, daß die Selektion Wohl das
Schlechte zu tilgen vermöge, daß sie dagegen ganz außerstande sei, etwas
Neues zu schaffen; und zum dritten soll weder das Alter der Erde noch die
Zahl der Individuen, unter denen „ausgewählt" wird, genügend groß sein,
um das allmähliche Werden so zahlreicher Zweckmäßigkeiten durch Zufalls-
tresser wahrscheinlich zu machen. Immer mehr neigt die Forschung der
Ansicht zu, daß der Gang der Entwicklung durch äußere Ursachen sich nicht
erklären lasse, daß man vielmehr nach inneren, psychischen Kräften zu
suchen habe, um auf den Weg einer Lösung des Rätsels zu gelangen. Bis
heute sind aber zu solcher Erklärung nur erst ein Paar schüchterne Ansähe
vorhanden.

Ein van Natur energischer Mensch hat ebenso gut die Pflicht, nach
Milde zu streben, wie ein weicher Mensch sich Energie erringen muß.

Ilse Franke.
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